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LbroniK
fiegs-
ivjLtige Lagriiereiaails « »um Sammeln.

„ .tl In den Karpathen baden die Russen ihr»
♦ « Angriffe am Uifofer Potz and iu den öftliiten
'“t- jittten eingestellt. - Der rnolilck- sianzösilch»

dMiuch auf Gallipoli Ife gün»lich geicheitert. Der
E der 8. türNlchen Arme« Ltman Pascha tele.

Konstantinopel, dah da« .Zentrum und der
irrt na« Feinde« vollständig geschlagen und
ns"vordanden sei. dab auch der linke Flügel ge«
'Jfrfl Versuche der Engländer, da« ln Flandern
^ mttände wiederzunehmen. sch-tiern u:

l11! Mt die Engländer. In der Ldampa
^ .nl-reiide französische Befestiguagsgruvve
^I.nommen und behauptet, wir machen(

Laoten Kriegsmaterial. Im Briesterwald«. . ... .... ..
schwere Verluste. Der Hartwannswellerkopf

Lmd in unserm Besitz. — Auf dem Sstl'chen Krieg«.
Ä -eben die Unfern nordöstlich und östlich vor

- . lter schweren
Tdanipegn« wird

... o«gruvpe von den
wir machen Gefangene
Brtesierwalde erleiden

von
-j« Angriff vor und besetzen russische Stellungen
c‘it' o0n 20 Kilometer. Nördlich von PraUnps , werden

und zwei Offiziere von unS oeftmsaugeao ^ men.
Maschinengewehre erbeutet.

se im Westen und Osten.
Großes Hauptquartier , 29. April,
. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau

Unsere auf dem westl i chen Ka n a l u fer
blichen Stellungen nördlich vom Dperlle-Bach
Steenstraate und Het Sas werden seit
rn Nachmittag ununterbrochen, aber vergeb¬
angegriffen. Oe st sich des Kanals  schei¬
ein Angriff gegen unseren rechten Flügel.
Franzosen, Algeriern und Engländern gestern

gemeinsam unternommener Angriff schei-
unter sehr starken Verlusten für die Feinde.

hl der von uns iu den Kämpfen nördlich
Ipern erbeuteten feindlichen Geschütze hat

63 erhöht.
bliche Minensprengungen an der Eisen-

LaBassee- Bethune und in der Cham»
ne  nördlich vonLemesnil  blieben erfolglos.
Lemesnil wurden heftige französische Angriffe

die von uns gestern Nacht eroberten Siel¬
unter starken Verlusten für den Feind ab-

gen. Die hier gemachten französischen Ge¬
nen befanden sich in jännnerlicher Verfassung,

itierten vor Angst, da ihnen von ihren Offi-
vorgeredet war, sie würden in deutsche Ge-

nschast geraten und sofort erschossen.
den Maashöhen  südöstlich von Ver¬

schoben wir unsere Stellungen um einige
Meter vor und befestigten sie.

den Vogesen  ist die Lage unverändert.
Mcher Kriegsschauplatz. Südlich von

warja setzten wir uns in den Besitz des
Kowale  und der Höhe südlich davon.

Dachow südlich von Sochaczew  eroberten
einen russischen Stützpunkt.

Oberste Heeresleitung.
*

Me Ne lügen!
. wilsch, französische und englische Schwindest,erlchte.

©rofstti Hauptauartier wird am 28. April
fj . .*“* aeftriflen offiziellen französischen und eng¬
en geben wieder einige interessante :
„„ /r Lnttel, mit welchen die öflcutlidbfeit in den

Un'ecer  Gegner getäuschtw rd.
Der Harkmannsweilerkopf.

&>ri, tfr°3 ^ en  behaupten, daß sie den ihnen am
rm>„!ntri '' enen  Gipfel des Hartmannsweilerkopfes

gölten; in Wirklichkeit ist er seit den
^ ^ »mngenen Rückeroberungsversuchenaw Avrll

en

nachmittags überhaupt nicht mehr angegriffen worden.
Er befindet sich also selbstverständlich in unserer Hand.

Het Sas und die englischen Geschütze.
Der englische Bericht sagt: Die Franzosen hätten, ailf

dem linken Flügel der Engländer vorgehend. Het Sas in
Flandern zurückgewonnen: in Wirklichkeit ist auch dieser
Ort gestern nicht angegriffen worden. Ferner behauptet
er, der deutsche Bericht über die Fortnabme der vier eng¬
lischen Geschütze lei nicht zutreffend. Es ist für die englische
Heeresleitung bedauerlich, daß ne so schlecht von ihren Unter»
gebenen unterrichtet wird; wenn es auch verständlich ist,
daß die regelmäßige Berichterstattung durch die Eile, mit
der die englischen Truppen am 25. April das Schlachtfeld
verließen, etwas in Unordnung gekommen sein mag.

Dir genommenen Grichütze gehören nach der Be¬
zeichnung. die sie tragen, der 2. London-Garrison-Artillery
und 2 London-Territorial-Div. an. Es sind 12,8 Zenti«
mere-'-Geschüe, die in allernächster Zeit ihre Anwesenheit
«uf unserer Sette dm Gegnern deutlich«rleunbar machen
werden. , . .. ;

^6 d>tnäbun (?cn unserer CI-Boot -Rdden.
Der englische Marineininister Churchill hat sich nicht

enfblidet, die von den Engländern in schimpflicherH>ft
i e aHmen deutschenU-Boot-Mannschaften von neuem im
i («chouse zu beschimpfen, und der biedere Lord
K chever hat in dieselbe Kerbe gehauen. Aus London
w..d berichtet:

Ehurchill sagte, daß die Verbrechen der deutschen
j v'Aeots-Mamischasteu. die in mutwilliger Weise Nicht»

kombattanten. Neutrale und Frauen auf hoher See ge¬
tötet hätten, durch ihre Einreihung in eine besondere
Kotegorie von Kriegsgefangenen hätte bestraft werden
misten. Man könne sie nicht als ehrliche Soldaten be-
tr«chten. Auch die Vergeltung maßregeln gegen die
englischen Offiziere könnten eine Änderung dieser Maß¬
regeln nicht herbeisühren. Kitchfiier sagte, das; Deutschland
durch die Bergeltungsmaßregesi, u>> englischen Offizieren
für die Behandlung der U-Boot-Verbrecher seine mili¬
tärische Ehre für ewig beschmutzt habe.

Ausgerechnet Lord Kitchener. der berüchtigte Massen¬
mörder von Burcnfrauen und Kindern! Und Herr
Churchill, der unsere Frauen und Kinder aushungern
will! Es ist unnötig, mit diesen Herren zu streiten.
Solange unfern U-Boothelden nicht ihr Recht als tapfere,
ehrenhafte Krieger wird, müssen wir zu unfern, Bedauern
englischen Offizieren das gleiche Los bereiten. Unter den
39, die in deutsche Militärgefäugnisse abgeführt wurden,
befinden sich folgende Namen: Kapitän Grep. ein Ver¬
wandter Sir Edward Gregs. Kapitän Coke, ein Halb¬
bruder des Lords Leicester. Leutnant Goschen, ein Sohn
des früheren britische» Botschafters in Berlin, ferner
Söhne der Earl of Erroll, Earl os Albemarle, Earl of
Gallowap, Lord Clanmorris, Lord Mplton, nahe Ver¬
wandte des Lords Saltvun und des Herzogs von Gralton.

Uom öllmri»!l» r« Hriegsttbaaplafi.
Wie». 28. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 28. April mittags . Die allgemeine Lage
ist unverändert . In den Karpathen sowie in Russisch-
Polen vereinzelt heftiger Geschützkampf. Unsere Artillerie
brachte zwei Munitionslager der Russen durch Volltreffer
zur Explosion . Wiederholte Nachtangriffe des Feindes
im Abschnitt östlich der Höhe Ostry wurden abgewiesen.
In Südostgalizien und in der Bukowina keine besonderen
Ereignisse.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Zur Vernichtung Her Kreuzers Ceon eambetta.
Wie von verschiedenen Seiten gemeldet wird , sind

bei der Katastrophe des französischen Panzerkreuzers
Leon Gambetta insgesamt 742 Mann umgekommen.
An Bord des Kreuzers soll italienischen Blättermeldungen
zufolge nach der Torpedierung eine Panik ansgebrochen
sein, der die Offiziere mit dem Revolver in der Hand
zu steuern versuchten.

Wie der Kreuzer torpediert wurde.
Die „Tribima" meldet ans Pecce: Der Panzerkreuzer

.Leon Gambetla" wurde 25 Seemeilen von der italienischen
Küste von dem Torpedo getroffen. Im Augenblick des
Unglücks befand fick der Chef der Signalstatwn santa
Maria di Leuca mit dem Wachtgeschwader. welches dott
seinen Liegeplatz hat, in der Nähe und eilte herbei, ohne sich
durch die Gefahr schrecken zu lassen, daß er m der
Dunkelheit von österreichischen Schiffen sür die Begleitung
des französischen Panzerkreuzers gehalten werden konnte.
Der „Gambetla" hatte starke Schlagseite und konnte seme
Funkencinrichtung nicht mehr gebrauchen: er mutzte sich
treiben lassen und folgte der Richtung des Scirocco.
Das Schiff wurde von der Besatzung verlassen und kam
außer Sicht: die französischen Offiziere glauben, daß es

verloren ist. da daS Leck infolge des Torpedotresters un¬
geheuer groß war. Das Wasser hatte den Maschineu-
raum gefüllt.

Die italienische Rettungsaktion.
„Giornale d'Jtalia " berichtet aus Brindisi: Da der

drahtlose Telegraph auf dem Panzerkreuzer .Leon
Gambetta" nicht betriebsfähig war, so wäre der Verlust
von Menschenleben sehr groß gew.sen, wenn die Italiener
von der Signalstation nicht zu Hllfe gekommen wären,
Hilferufe nach allen Seiten ausgesandt und trotz tiefer
Nacht mit ihren Booten das Ncttungswerk begonnen hätten.
Sofort erschienen fast alle in der Nähe befindlichen
Fischerboote und einige Torpedoboote bei dem fast gänzlich
überfluteten Panzer:reuzer, dessen Besatzung 720 Köpfe
betrug. Alle Torpedodootszerstöreraus Brindisi und
Otranto und andere Schiffe aus Tarent sind zur Stelle
und suchen die Gewässer nach allen :-.ichtungen ab. Viele
Arzte mit Sanitätsmaterial sind sofort angekommen: 5 von
den 108 Geretteten sind verwundet. Da die Besatzung
zur Zeit des feindlichen Angriffs schlief, sind viele Matrosen
ohne irgendwelche Keldung; die Behörden in Tarent find
angewiesen worden, Kleidungsstücke bereit zu stellen.

Brindisi , 28. April.
Das französische Panzerschiff»Leon Gambetta" be¬

fand sich nach einer Patrouillenfahrt im Kanal von
Otranto auf der Fahrt nach Malta, wo es sich mit
anderen Kreuzern vereinigen sollte. Gegen1 Uhr morgens
begegnete es einem Segelschiff mit italienischen Signal¬
zeichen. Der Kreuzer forderte das Schiff auf zu halten,
und durchsuchte es. Die italienischen Papiere waren
vollkommen in Ordnung. Das Segelschiff hatie
kaum seine Fahrt wieder ausgenommen, als der
„Gambetta" von einem Torpedo getroffen wurde. Von
überlebenden des „Leon Gambetta" erfährt man. daß das
Schiff in der linken Seite von zwei Torpedos getroffen
wurde und in 10 Minuten sank. Die Zahl der Ge¬
retteten beträgt 136. Man fischte 58 Leichname auf, die
am Morgen mit militärischen Ehren auf dem Friedhol
von Castrignano beigesetzt wurden.

Der Kampf um die Dardanellen.
LitMUTpafcbae ökgeebotfcban.

In der Türkei herrscht große SiegeSfreude über die
schwere Niederlage, die ihre brave Dardanellenarmee den
feindlichen Landungstruppen beigebracht bat. Aus Kon-
stantinopel wird vom 28. April gemeldet:

Bet dem gestrigen Empfange an« Anlaß deS
JubilänmS des Sultans teilte der Kriegsminister ein
Telegramm dcS Befehlshabers der 5 . Armee, Lim.rn
Pascha, mit, daß das Zeittrum und der rechte Flügel
des Frindeö vollständig geschlagen sei und die Hoffnung
bestehe, das; auch der linke Flügel geschlagen werde.

Anläßlich des siebenten Jahrestages der Thron¬
besteigung des Sultans war die ganze Stadt reich be¬
flaggt. Die festliche Stimmung wird noch gesteigert durch
Nachrichten von den äußerst wichtigen Erfolgen gegenüber
dem neuer ichen Versuch der Alliierten, die Dardanellen
zu forcieren. Die Blätter heben in ihren Artikeln hervor,
daß die Regierung des Sultans, die mit der Festigung
des verfassungsmäßigenRegimes begonnen habe, in diesem
Jahre durch die Kundgebung der Lebenskraft und Einigkeit
der Osmanen und Muselmanen gekennzeichnet sei, die sich
in den bisher von den türkischen Truppen errungenen Er¬
folgen zeige. Die B ätter geben der Überzeugung Aus¬
druck, daß der neuerliche Angriff auf die Dardanellen, der
die äußerste Anstrengung der Alliierten bedeute, ebenso
jämmerlich scheitern werde, wie die vorhergehenden An¬
griffe, und daß der von der Türkei unternommene Kampf
um ihre Existenz znm siegreichen Abschluß gelangen werde.
Sultan MohammedV. wird den Titel . Ghazi", der Sieg¬
reiche, annehmen. ^

Der tUrtafcbe DardaneUenfieg.
Die verbündeten englisch-französischen Streitkräfte mit

d-n unumgänglichen buntscheckigen Hilfsvölkern haben nun
auch zu Lande die Probe auf das Dardanellenexempel
machen können. Das Fazit ist wie das bei den bisherigen
bloßen Seeangriffen: es geht nicht zu lösen. Trotzdem
sehr bedeutende Kräfte gegen die türkischen Verteidigungs¬
linien angesetzt waren. Genaue Ziffern sind für die
vier operierenden Landungsabteilungen zwar noch
nicht bekannt geworde» Da aber die bei An
Burun westlich von ftofe Tepe gelandete Truppen-
macht vier Brigaden betragen haben soll, so würde man
sie auf 20 000 Manu schätzen können. Die anderen drei
Abteilungen dürften sicherlich nicht schwächer gewesen sein,
eher noch etivas stärker. Denn nur mit einer erheblichen
Truppenzahl versprach ein Angriff überhaupt Erfolg. Sllie
Fachleute schätzen die Gesamtzifferd« bei den Darda-
iiellen in Verwendung gekommenen Landungsabteilungen
auf 100 000 Mann.

Erreicht haben die Angreifer nicht«. General Lrman
Pascha.'der Befehlshaber der türkischen sünsiei:Armee, der die
Verteidigung der Dardanellenufer obliegt, konnte bereits
dem Sultan melden, daß das Zentrum und der re? !e

nnfTta opftfifnapn fei irnh auch dem



linken Flügel dieses Schicksal bereitet werden würde . Und
General Lima «: als alter deutscher Offizier ist kein Wort-
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Held und verantwortet , was er sagt . Die groben unl
kostspieligen Vorbereitungen zu dem neuen Angriff zu
Waffer und zu Lande haben also nichts genutzt . Eine
breite Basis für die Operationen war unter völlige!
Nichtachtung der griechischen Neutralität und Hoheitsrechte
auf den Inseln vor der Dardanelleneinfahrt und de:
kleinasiatitchen Küste geschaffen worden . Eine grobe
Transportflotte brachte die Truppen , die in Ägypten
bercitgestellt waren , an die zur Ausschiffung auSersehenen
Stellen.

Diese liegen teils an der Westküste der Halbinsel
Gallipoli , teils an der asiatischen Küste der Dardanellen-
einfahrt . Der Plan war schon recht und hätte , wenn er
mit Glück durchqefübrt worden wäre , den gewünschten
Erfolg wohl haben können , sich in den Besitz der türkischen
Befestigungen zu setzen und der Flotte die Einfahrt in die
Straße zu öffnen . Man hatte aber in die Rechnung die
große Widerstandskraft der türkischen Landverteidigung
nicht mit der entsprechenden Punktzahl eingestellt . Die
Türken haben von vornherein nicht nur auf die Darda¬
nellenforts , sondern vor allem auch auf ihre ausge¬
zeichnete Armee ihren Verteidigungsplan eingestellt . Vor¬
zügliche Kolonnenwege ermöglichen die schnelle Ver¬
sammlung starker Truppenmassen an jedem durch einetandung bedrohten Punkt, schwere Geschütze können aufichienenstraßen und auf Automobilen in kürzester Zeit
überall hingeführt werden , wo ihre Mitwirkung erforder¬
lich ist . Eine überlegene Führung weiß aus dem vor¬
trefflichen türkischen Soldatenmaterial sicherlich weit mehr
herauszuholen , als es die gegnerische Heeresleitung aus
ihrem Völkergemisch vermag . Die Türken haben denn
auch die Angreifer unter sehr schweren Verlusten für diese
zum größten Teil schon wieder ins Meer und auf die Trans¬
portschiffe zurückgeworfen und mit dem Rest werden sie
auch kein Federlesens machen . Die Flotte der Verbündeten
aber , die den Angriff durch Beschießung der türkischen
Werke von der See aus unterstützte , mußte sich bald zurück-
ziehen , da ein Kreuzer lahm geschaffen wurde , ein Trans¬
portdampfer und ein Torpedoboot in , türkischen Feuer
sanken , ein zweites Torpedoboot schwer beschädigt wurde.
Land - und Wasserangriffe haben mit einem völligen ÜJiife»

erfolg geendet . Die Türken können stch eine - groß«
Sieges mit Recht freuen . -

Der neueste türkische Tagesbericht.
WTB Koustautinopel . 28 . April . Das Hauptquartier

teilt mit : Der Feind erneuert seine Versuche gegen Kaba
Tepeh und die Südküste der Halbinsel Gallipoli . Wir
werfen ihn weiter mit Erfolg zurück . Gestern versuchte
der Feind mit neuen Kräften Angriffe gegen die Küste
bei Kum Kaleh , wurde aber gezwungen sich zurückzu¬

ziehen , wobei er drei Maschinengewehre in unseren
Händen ließ.

An der kaukasischen Front wurde ein nächtlicher
russischer Angriff gegen unsere Vorposten an der Grenze
nördlich von Milo mit Verlusten für den Feind zurück-
gewiesen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts von
Bedeutung zu melden.

iiiclue Fricgspolst.
Stuttgart » 28 . April . Ein franzöfischer Doppeldecker

warf aus die Wckfsenfabrik Mauser in Oberndorf mer
Bomben ab . wodurch sechs Personen getötet , sieben schwer
verletzt wurden . Der Betrieb ist nicht gestört . Der Flieger
entkam trotz heftiger Beschießung.

Friedrichshafen , 28 . April . Ein feindlicher Flieger
warf aus großer Höhe sechs Bomben , von denen zwei un¬
bedeutenden Schaden anrichteten . Ein Mann wurde leicht
verletzt . Der Flieger erhielt mehrere Treffer und schwankte
beim Abstieg bedenklich.

Kopenhagen , 28 . Avril . „Berlingske Tidende " meldet
aus Horsens : Der dänische Koblendampser . Thorvaldsen.
der am Montag in Horsens ankam . tras in der Nordsee ein
englisches Geschwader von 30 Kriegsschiffen . Kreuzern und
Torpedojägern , an.

Rotterdam , 28 . April . Reuter meldet aus Kapstadt , daß
die Uuionstruppen . die den Brückenkopf bei Prekopies
bewachten , von einer deutschen Truppenmacht von über
700 Mann und zwöls Kanonen angegriffen wurden . Die
Deutschen lieben 25 Tote und Verwundete zurück . (Und du
englischen Verluste ?)

Stockholm , 28 . April . . Nna Daaligt Mehanda " erfährt
von einer hochsiedenden russischen Militärperson , daß du
Japaner kürzlich 12000 Gasbomben nach Rußland
gesandt hätten.

London , 28 . April . Von der neun Mann starken Be¬
satzung des in der Nordsee torpedierten Fischdampfers
.Ricolo " wurde ein : r sofort getötet : die übrigen wurden
verwundet ausgesunden , nachdem sie sechs Stunden lang in
den Booten uinhergeirrt ivaren . Einer der Verwundeten ist
bereits gestorben.

Czernowitz , 28 . April . Nach heftigen Artilleriekämpfe«
räumten die Russe « Bojan fluchtartig , den vorletzte»
Stützpunkt der feindliche » Stellungen . Die Wirk » » » der
österreichischen Mörser war vernichtend.

Pndapcst , 28 . April . Bei der Gemeinde CzoboS wurde
gestern ein ruNisches Flugzeug »um Ntedergcben ge¬
zwungen . In der Flugmaschine saßen vier Piloten , von
denen drei tot aufgefunden wurden : der Lenker des Apparates
wurde lebend ee 'angengenommen.

so

Oie Haltung cter Schweiz.
Wie die Niederlande im Norden unserer Westfront,

halten die Schweizer Eidgenossenschaften im Süden,
eifersüchtig ans ihre völkerrechtlich gewährleistete Neutralität,
darüber Wacht , daß der tosende Weltkrieg ihren Grenzen
fernbleibt . Zu Anfang dieser Woche hat der Bundesrat
in Bern in stundenlangen Beratungen sich erneut mit der
internationalen Lage beschäftigt , weil die Gerüchte , daß
man eine unmittelbare Entschließung der italienischen
Regierung zu gewärtigen habe , immer festere Gestalt an«
nahmen und , wie es scheint , auch in amtlichen Kreisen
der schweizerischen Bundeshauptstadt Glauben fanden . Im
Zusammenhang damit müssen wohl Befürchtungen auf-
getaucht sein , daß ein bewaffneter italienischer Vorstoß
durch die Schweiz geplant werden könnte , so daß die
Frage entstand , ob die militärischen Schutzmaßnahmen des
kleinen Berglandes genügen würden , auch nach dieser
Seite hin seine Unabhängigkeit wirksam zu verteidigen,
und man sprach in Bern von der angeblich bestehenden
Absicht der Regierung , zwei weitere Divisionen der
Landesmiliz unter die Waffen zu rufen . Der Bundesrat
ist jedoch , wie Züricher Zeitungen berichten , zu dem Er¬
gebnis gelangt , daß kein Anlaß zu neuen militärischen

Schritten vorliege , und daß er sich nuf ^
troffenen Maßnahmen unter allen Umstand . 1
könne . ™

Gleichviel ob diese Meldung in ihren,

fange den Tatsachen entspreche oder ob sst ^
werde , um weiter im Süden als ein deutljG.
dem Zaunpfahl verstanden zu werden , wir
darauf verlassen , daß die Schweiz auch geg^
wachsam und entschlossen sein wird , falls bje
es notwendig machen sollten . Daß sie ihre „
Sicherungen in der Hauptsache gegen Deuif
Frankreich gekehrt haben , war durch die Btl

jVerhältnisse geboten. Im großen mid ganz''
i Neutralität von beiden Gegnern bisher *

respektiert worden , wenn man von einige«
Fliegern absieht , die zu ihre » Streiszügen

deutschland zuweilen des Südufer des Boden
flogen . Ob der feindliche Flieger , der jetzt t
Waffensabrik von Mauser -Oberndorf am

Besuch abgestattet und dort durch vi -x
weniger Sachschaden , als ziemlich erbebij
lulle an Menschen eben verursacht hat,
von der Schweiz hergekommen ist , bleibt da
der BimdeSrat hat jedenfalls bei jeder naß.
Verletzung seiner Hoheitsrechte sofort entschjH,
spruch erhoben . Die Franzosen kämpfen jeboß
der Schweiz mit allen Mitteln um die Sti
Volkes . Ihre Verleumdungsschriften gegen
werden in Massen nach Genf , Lausanne und

schafft , und um auch den nichtfranzösisch spr^
der Schweizer zu gewinnen , werden jetzt sg^
Übersetzungen von ihnen hergestellt und über Z
gebracht . Das geschah neuerdinge wieder mit a
broschüre , die den vielversprechenden Titel
deutschen Verbrechen nach deutschen Zeugnis « ,
Verbreitung auch insbesondere die Pariser Han

nach Kräften mitwirkt . Die schweizerische P __
Hut zwar die offene Versendung dieser Schrift
Post in beiden Sprachen als neutralitäts
boten , aber gegen andere Methoden der
ist sie natürlich machtlos . Wir wissen aus
Zeugnissen und Zuschriften von Landsleuten,
Gastfreundschaft der Schweiz genießen , daß

bewußte Agitation leider auch dort ihre Frft^
Namentlich bei der Durchfahrt schmerverwundeteh
Soldaten , die aus französischer Gefangenschaft
des unter Vermittelung des Papstes geschloss

seitigen Abkommens in die Heimat zurückkehre^
spielten stch auf einzelnen Bahnhöfen der Sch
ab . die einem Kttlturlande keine Ehre machten.
Leute , die wenn nicht auf Achtung , so doch mii
Mitleid Anspruch machen konnten , mußten
wildesten Haffes über sich ergehen lassen , bis
reindeutschen Teile der Schweiz kamen , wo all!
fort auf das beste für sie gesorgt wurde . Dem
sind diese , mit der Neutralität seines Landes

klang zu bringenden Stimmungszeichen gewiß
borgen geblieben , und er wehrt sich nach Mögli,
die Einfuhr solcher französischen Kontrebande.
über hinaus nicht auch seinerseits manches zur
Wahrheit tun könnte , um einer nicht wieder gutzm
Vergiftung des Denkens und Fuhlens seiner
vorzubeugen , muß allerdings seinem eigenen E>
heimgestellt bleiben.

Die Schweiz wird wirtschaftlich durch den
in Mitleidenschaft gezogen . Ihre Bergbahnen
vorigen Jabre so ziemlich ohne jeden Ertrag
und manche Zweige ihrer Industrie liegen arg
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Der Spion.
Mer fürs üaterlanl

Erzählung von Hanns Eurd.
Nachdruck verboten.

„Bitte , nehmen «Sie Platz . Eie kommen aus Krakau ? "
_3a , ich bin dort in Stellung ."
Der General schob ihm die Zigarettenschachtel hi » .
Dimitri nahm dankend eine Papiros.
„Sie waren früher Offizier in Kronstadt 7 Warum

haben Sie quittiert ? "
»Ja . du lieber Gott . Herr General , das Gehalt war

zu knapp , Vermögen hatte ich nicht , aber Schulden . Und
vir Stellung drüben ist gut . "

.Und Krakau auch sehr schön ? "

.Oh . eine feine Festung . Herr General . Sehr moderu
und tadellos organisiert . Rußland müßte das kassieren . "

Munkazew lachte.
.. Wenn das so einfach wäre ! Ich kenne übrigen»

Krakau auch . Sie haben recht . Pan Danielowitsch , sehr
modern . Die Festung kennen Sie wohl nicht , wie ? "

Dimitri kniff ein Auge zu und blinzelte mit de»
andern den General an.

.Ja ? " machte der.

.Man hat schließlich Interesse dafür . Lin persönliche«
und . . " er brach kurz ab.

.Und ? " fragte der junge Offizier.

.Sagte ich noch etwas , Iwan ?"
Der blickt den General an.

.Haben die Oefterreicher nicht Angst vor Spionen 7*

.Ach (Bott , ja . Aber man nimmt es nicht so genau.
Ich bin zum Beispiel mit vielen dortigen Offiziere»

sehr vertraut . "
.Und könnten ? "
.Ich ? Herr General sprechen in Rätseln . "
.Ach Sie ! Sie wollen mich nicht verstehenl"
Der General legte Danielowitsch die Hand auf M»

Schulter.
.Rußland würde gut zahlen , Herr ."
.Wofür denn ? "
.Für den Plan von Krakau ."
.Hm . Wenn das so einfach wäret " meint Dimitri

blm« L*» .

.Wenn man Verbindungen hat . Und ein Offtzter,
wenn er überhaupt selbst in einer Festung gedient hat,
hat schließlich ein schnelleres Auffassungsvermögen at»
ein , . . na . sagen wir 's nur offen . . . als ein gewöhn¬
licher Spion ! Nicht wahr ? "

.Hm ja . . . Wie hoch steht wohl Krakau tm Kur » 7"
fragte Dimitri.

Munkazew überlegt «.
„Dreißigtaufend Rubel, " sagt « er dann.
„So wenig ? " ^
»Hm . Vielleicht vierzig - oder fünfzigtausend . "
.Das wäre eher etwas ."
.Na , wollen Sie es versuchen ? "
.Ich ? " machte Danielowitsch . . Aber . Herr General,

ich bin dort gut bezahlt , verdien « dort mein Brot . "
.Sie können doch reich werden und leisten Ihre«

Daterlande einen großen Dienst . Die Sache ist nicht so
schlimm . Wenn Sie mir den Plan verschaffen , zahle ich
Ihnen auf der Stelle die fünfzigtausend Rubel und verschaffe
Ihnen «ine Stelle in der Armee , aussichtsreich . Sie find
in zwei Jahren Oberst . "

.Sie scherzen , Herr General, " lächelte Danielowitsch.
„Mein Ehrenwort . Leutnant Pawlowski , Sie find

mein Zeuge . Also , beim Zaren , mein Ehrenwort !"
Danielowitsch blickte sich um.
„Wir sind allein und niemand kann uns hören ?"

fragte er.
„Niemand, " versicherte Munkazew.
„Gut ! Sie bekommen den genauesten Plan , den e»

von Krakau gibt . Alles , alles , was notwendig ist . Können
Eie sofort zahlen ?"

Munkazew war überrascht.
.Sie haben ? " fragte er zweifelnd.
.Den Plan , ja . bei mir, " vollendete Danielowitsch.
„Geben Sie her . "
„Erst das Geld . "
.Gut , sollen Sie bekommen . Also oierzigtausend . "
»Fünfzig . "
„Wie sagte ich ? Fünfuvdvierzigtausenö !"
»Nein ! Fünfzigtausend . So . Danke . "
Danielowitsch steckte die 50 Scheine zu sich.
.Hier ist der Plan . Ich nehme Sie beim Wort,

Herr General . "
„Selbstverständlich . Wann können Sie eintreten ?"
Dimitri überleat «.

„Am ersten nächsten Monats . "
„Und Sie bleiben hier ? "
„Ich muß noch einmal nach Krakau . "
„Gut . Auf Wiedersehen l"
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Binder hatte lange mit sich gekämpft,
glaubte er doch den Erzählungen des Russen.

Er nahm den Brief und ging zur Post.
Sein einziger Gedanke war der , wi am

von Baumgart loskommen konnte . Dazu
nie hergeben , nie , dazu fühlte er zu deutsch.
Diniitri fragen . Vielleicht konnte der ihm einen

Als er bei dem Bahnhof vorbeikam , packte ih«
eine Sehnsucht , wieder herauszukommen aus diesem
Neste , und fast getrieben von dem Gedanken , dein
Gebäude . Ein Zug stand gerade fahrbereit.

„Nach Herby, " antwortete ein Beamter auf feil»
Herby , das lag in Preußen ! Nur hinaus hier,
aus Rußland . Die ganze Gegend war ihm
Er fühlte , hier würde er nicht arbeiten können,
Haupt die ganze Art und Weise behagte ihm
Stellung , die Missionen , nein , nein . . . es w«
Schmutziges , Entehrendes.

Er toste seine Fahrkarte , und bald dampfte
hinaus . Fast scheu und ängstlich achtete er »
Geräusch in dem Nebenkupee.

In Preußisch -H ^ by , als er durch die ZoUlam»
den deutschen Bah . utig schritt , atmete er auf.

Ein heimatliches Gefühl beniächtigte sich feinet.fcTnena»
die preußischen Beamten sah . »iteiiur

Er orientierte sich in den Fahrplänen und w 1642 3
Die günstigste Verbindung zusammen . .

Er hatte noch nichts gegessen heute , und das - rün- n
was der Bahnhofswir ! ihm bieten konnte . muW

vorzüglich . : fft.
lieber Lublinitz fuhr er dann weiter nach ^  nib t J

Spät am Nachmittag kam er dort an.
Morgen wollte er dann nach Krakau zutüM/vim,

dahin hatte er ja Zeit genug , über >etn weiteres
nachzudenken.
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, fiofien immer zu den besten Kunden des
<?"rt das sie um der Schönheit seiner Berge

£>er» geschlossen haben . In einen Wett-
uen Pariser Lügenfabrilen können wir uns aus
ixufn" * 1 „jcht einlassen . Wenn die Schweizer uns
^lachliM- ^ ^ qe Wiedersehen ivollen . werden fie gut
- na" tzjx musterhafte Haltung ihrer höchsten Re.
an tun. i ^bhr zum Vorbild zu nehmen und sich
niiigsoen geiö n̂fdiaft eines Nachbarvolkes anstecken

D°n ha§ unter dem Einstuf ! berauschender Phrasen
ö'et  Wahrhe it von jeher verna >.ch.Dienst

poltttfcbe Rinidfcbau.
ä Veutscke « Reich.
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In5 ' l, rhfihm rrf r »£ * für Rohbaumwolle und Maichinen zur

a2p >frti*nV .°J? ^ t̂a.nen nadj allen Ländern , außer nach

impfte
> er i

Zollkai»«
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und ^ u ^liincl.
'<* tlvril. Die .London Gazette " veröffentlicht

rfr. iA VT . naaj auen üanoei
Rußwi.ü. Spanten und Portugal.

-OeDos  englische Konsulat teilt mit.
. tlfo £ *>}*. *r‘ ,Hü ten bis auf weiteres für englische°»we Schiffe ges chloss en  bleib «»

lokales und provinzielles.
« iüt * “ 30  Sipril.

4» !! Dlonduntergang
0  Z ? ü! eJ Bans  7 21 Mondaufgang

4n  B.
935 N.

DTiom̂Ä ^ c>̂ t>chiian Weise geb. — 1777 Mathematiker und
Qg: rillet b.a äneünch Gauß geb. — I7S0 Samuel Heimcke,
0 schell SIl'rt* taU& m» eUn,e!erl! ' Sest- - 1803 Generalfeld

Jlr ggQ vötßf ePßOn QCt». — 1R7n {Viimnnntft Sfcrmt:
Mßrinz D ^ Dicht » Gustav Freytag gest. - 1908 Dichter
»Hnch. gest̂ Schonaich-Carolath gest. ' ' ' " ~ '

1870 Komponist Franz
— 1908 Dichter

1913 Germanist Erich

. . tm Mai . Unser Tagesgestirn
— immerm. u r ,ef Monats auf feiner Bahn nach
>r°us iem a 'u for* und tritt am 22. 0. Mts . morgens

rtfefcum, dtlll- unb n$ en  des Stiers in das der Zwillinge,
ri » , lMUntergangszeiten der Sonne  sind nach

am 'ia ^m»' ur 4 Uhr 33 Minuten und 7 Uhr
i». Mg : um « Ufvr 'vlinuten jiriö 7 Udr

dr

. r unnötiger , Erregung in den Kreisen des
njliaqefdiättesi entgegenzutreten , wird von vnter-

l$& nAfL  darauf hingemiesen. daß die BundcSratS-
^ a über Reis nur den Zweck verfolgt , Reis-

"Iv svekulatio dem Konsum ferngehalten werden.
!»- „1 Ls Reiches zu bringen und hierdurch gleich-

lk^ " meferve an Nahrungsmitteln zu schaffen. Ein
5 «ne • ' ordentliche Versorgung des Marktes mit
,rw "L . beabsichtigt, sondern die Verordnung hat im

j n .,6 - andere Maßnahmen vorgesehen , um Störungen
^Än -un-M möglichst sernzuhalten . Daher sind die
! Fr,aß oer Aufforderung und über die
stin une ^ r Reis übernommen werden soll, so kurz
llaronn- -nqängig gehalten . Es ist insbesondere die
, EN darüber , ob und zu welchen Preisen Reis-

Oliernommen werden sollen, in die Hand der Zen-
E -" ufsgesellschast m. b. H. gelegt worden , die auf
il" s"ihrer besonderen Kenntnis unter genauer Prüfung

,„ alles individualisierend und vorsichtig vorgehe«
1 tLn legitimen Reisfirmen kann sonach nur anheim-

Eden , gleichzeitig mit der Übersendung der An-
nber möglichst bald nachher an die Zentral -Eia-
elellschaftm. b. H . mit entsprechenden Anträgen her-
7!. un ter Beifügung der Unterlagen , die zweck»

Erweise von d.w zuständigen Handelskammer zu b»-
sind-

m. b der Badischen Presse wurde der franzosenfreund»
Mch ?ta .,sabgeord »ete Jacques Peirotcs . der Mit»
' b.r sozialdemokratischen Fraktion ist und den Wahl»

E» «oliüar vertritt , ans dem Festungsbereich Straßbnrg
aeßiieltn Bis zum Ende des Krieges wird er in

mmdeii Anienthalt nehmen.
zur Beschränkung des Branntwcinverkaufs hat^

'tteußi'che Minister des Innern auf Grund der
ilicswtsverordnung über den Ausschank und Verkauf
Bkaliniwein oder Spiritus vom 26. Rtärz dieses

Kr«j in einer soeben erlassenen allgemeinen Verfügung
tantnt daß die Regierungspräsidenten und für den
nd' svölizeibezirk Berlin der Po .izeipräsident in Berlin

SrMitigt werden, die Befugnis nach tz l dieser Verord»
' auszunben. § I besagt, daß die Landeszentralbehvrde
er die von ihr bezeichneten Behörden den Ausschank
er Perkaui von Branntwein oder Spiritus ganz oder

»eise verbieten oder beschränken können. Sie können
Äestwimiingen über die Größe und Beschaffenheit der
Aiic-Äoiik oder zum Verkauf dienenden Gefäße und

äschenn .asjen und Mindestpreise vorjchreiben.
Bürstel.

Der siebente Jahrestag der Thronbesteigung des
jans wurde in Konstankinopel festlich begangen . Der
.isterrai bei hlvß. den Sultan zu bitten , den Namen
hemmet- Rescha» Ghazi anzunehinen . Der Zusatz
,i ledeutet „der Siegreiche ". Der Beschluß des
kcrrats lautet : „Da die vielen Erfolge , welche mit

tziiie durch die kaiserliche Armee und Marine an
gedenen Stellen errungen worden sind, namentlich
zroße Lieg bei den Dardanellen als herrliche Siege
biirstellea. die es gerechtermaßen »otivendig machen,

ruhmreiche Titel „Gbazi " dem allerhöchsten Namen
tt MaiestA ls .izugefügl werde , und da der bezüglich:

wa des Sckeik-i'.,' -Islam Eurer Khalifischen Majestät
n eorgelegl ist, b' tten wir ehrfurchtsvoll um die Er»
lbtigimg, dem Namen Eurer Majestät gleich denen
er erlauchten Ahnherren den ruhuireichen Titel hinzu»

tu dün'en."

j pan.
Infolge der Leigerung ßWnas . die japanischen

rSeruuqc» hinsichtlich der Mongolei zu erfüllen , hat
javanische Ministerrat , wie aus Tokio gemeldet wird,

i rrti’w  J ftQ*un8 abgehalten , um über den weiteren Gang
tick Li ^ Handlungen schlüssig zu werden . Die japanische

i - esse verlangt entschiedenes Eingreifen . Die Regierung
i, 1* immer aus friedliche Lösung . Auf den

dielemi Wersten werden die Arbeiten zur Vollendung
n bei " Dreadnoughts von je 30 600 Tonnen beschleunigt.

' s^ onzerlrenzer „Kirischima ., von 27500 Tonnen ist
«ts in Dienst gestellt worden.

^6 Minuten , am 20  Mai um 4 Uhr und 7 UMam 3t . Mat um 3 Ubr 4< Minuten und 8 Uhr 8 Miunten.
D » L-ageslange nimmt non 1t Stunden 49 Alinuten bis
auf 18 Stunden 21 Minuten , d. h. um ! Stunde 33 Mi-
nuten , zu. - Den Mond  tehen wir zu Beginn d. Alts,
noch als nahezu volle Scheibe um Himmel . Er erreicht das
letzte Bleuel am ö. Mai 0 Uhr inorgens und verschwindet
am 14. morgens 6 Uhr als Neumond vollkommen Das
erste Biertcl erreicht unser Trahanl am 22. morgens 6 Uhr.
Am 28. abends ! l Uhr haben wir wieder BoUmond . In
Erdferne steht der Mond am 14. ,n Erdnähe am 28. d. Mts.
— Bonden Vlaneten  wird der Merkur in der »weiten
Monatshälfte am nordwestlichen ?1bendhimmel bis zu
40 Aiinuten sichtbar. Dir Helle Venus strahlt in diesem
Monat nur etwas mehr als 15 Minuten als Morgenstern
am östlichen Steinenhimmel . Der Mars bleibt unsichtbar.
Jupiter wird zu Ansaiig d. Alt - , an , östlichen Morgen»
bunmel sichtbar und ist gegen Ende d. Mts . ungefähr
45 Minuten zu beobachten . Die S 'ÄIbarkeitsdauer des
Saturn die zunächst no , etwa 3 Stunden beträgt , nimmt

oegcn Ende d. Mts . gebt er bereits in der
Abenddämmerung unter und wird unsichtbar. — Von de«
meteorologischen Erscheinungen werde » im Mai von den
Landwirten am meisten ' die bcrüchiigre !, . Alaifröste " ae»
furchtet, die in manchen Jabren stäiker. in anderen schwächer
in die Cr .cheniung treten . Am grös-ten ist die Maisrost»
Winden Wetter und östlichen bis nordöstlichen

-vocheudiirst, 29 . April . Es ist wiederholt vorgekommen,
daß unseren Gegnern Privatbriefe , die sie bei gefangenen
oder gefallenen deutschen Soldaten vorgefunden hatten,
ZU irreführenden Schilderungen über die Verhältnisse in
Deutschland bet.utzt haben . Sie haben dabei einzelne
Sätze aus dem Zusammenhang herausgerissen , um durch
ihre Wiedergabe insbesondere die Wirtschaftslage und
die allgemeine Stimmung bei uns in eine möglichst un¬
günstige Beleuchtung zu rücken. Besonders auf franzö¬
sischer Seite werden solche unzutreffenden Schilderungen
dann im Heere und in der Oeffentlichkeit verbreitet , um
die allgemeine Zuversicht zu beleben . Es ist daher Pflicht
eines jeden Deutschen , sich in seinen Br -efen an Ange¬
hörige der bewaffneten Macht aller Aeußerungen zu ent¬
halten , die zu einer solchen irreführenden Stimmungs¬
mache verwertet werden könnten.

* Der Jahresbericht der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns - Erholungsheime,  Geschäfts¬
stelle Wiesbaden , für 1914 steht im besonderen Maße
im Zeichen des Krieges . Die Gesellschaft hat bei Kriegs,
ausbruch sofort ihre Heime als Lazarette zur Verfügung
gestellt und es haben in ihnen bis zum Schluß des Jah¬
res über 1000 verwundete Soldaten aus allen Ständen
und Landesteilen Genesung gefunden . Die Gesellschaft
hat es als Ehrenpflicht betrachtet , den verwundeten
Kriegern die beste Verpflegung angedeihen zu lassen. Bis
zum Kriegsausbruch waren sämtliche Heime der Gesell¬
schaft voll besetzt die Anzahl der Verpflegungstage be¬
lief sich bis dahin auf rund 52000 . Von den Gästen
waren 54 °/g verheiratet , ein Beweis , daß die von der
Gesellschaft geschaffenen Einrichtungen gerade auch für
Verheiratete ein dringendes Dedürfnis darstellen . Unter
den Gästen befanden sich auch weniger bemittelte , selbstän¬
dige Kaufleute in großer Zahl . Bei den geographischen
Zuiammenstellungen zeigt es sich, daß die Heime aus
allen Teilen Deutschlands besucht werden . Im Mai
dieses Jahres wird zu den bestehenden Heimen der Ge¬
sellschaft als sechstes Heim ein neuerbautes großes Heim
in Bad Elster treten . Für das im Bau befindliche schle¬
sische Heiin ist Bad Landeck gewählt . Die Vorarbeiten
für weitere Heime sind im Gänge.

K-oppach. 28 . April . An der hiesigen gewerblichen
Fortbildungsschule wird der Unterricht im Sommerhalb¬
jahr wie folgt abgehalten : Sachuntericht : Mittwochs
nachmittags von 4 bis 7 Uhr ; Zeichenunterricht : Sonn¬
tags morgens von 7 1/* bis 9 1/* Uhr.

Bom Wksteiwulü, 28 . April . Mit dem Frühling be¬
leben sich auch wieder die sumpfigen Oedländer auf dem
hohen Westerwald . Bekassinen und Kibitze streichen über
die Fläche und suchen sich über der brodelnden Decke
des Moor - und Sumpflandes ihre Brutstätten . Zwischen
die Grasbüschel auf der weiten Fläche , vor dem suchen¬
den Auge sicher geborgen , legen besonders letztere jihre
gesprenkelten Eier , die gerne gesucht werden . Besonders
die Sonntagmorgen benützen manche Bewohner des ho¬
hen Westerwaldes dazu , um sie zu sammeln , weniger
zum eigenen Verzehr als zum Verkauf.

Wiesbaden , 28 . April . Unter dem Vorsitz des Ge¬
heimen Ober -Justizrats a . D . Renckhoff fand hier die
Hauptversammlung des Nassanischen Gefängnisvereins
statt . Nach dem vom Vorsitzenden erstatteten Rechen¬
schaftsbericht wurden 1914 an 38 Familien 3724 Mark
an Unterstützungen gewährt . 21 Familien werden wäh¬
rend der Kriegszeit noch unterstützt . Der Kassenbericht,
den Herr Balzer -Wiesbaden erstattete , zeigt in Einnahme
und Ausgabe 7955 Mark . Ein Kassenbestand von 2761
Mark verbleibt.

Frankfurt a. M ., 28 . April . Nach dem Genuß einer
Konservenbüchse mit Reis , die drei Jungen auf einem
Kehrichthaufen gefunden hatten , erkrankten zwei unter
schweren Vergiftungserscheinungen . Ein Knabe starb be¬
reits kurz nach seiner Einlieferuug in das Städtische
Krankenhaus . Der zweite Junge befindet sich noch in
Lebensgefahr . — Die Polizei hat nunmehr den „kleinen
Herrn " ermittelt , der in der Mordsache der Verkäuferin
Katharina Oberst eine gewisse Rolle gespielt haben soll.
Es ist eine Persönlichkeit , die sich schon seit einigen
Wochen wegen verschiedener Straftaten in Untersuchungs¬
haft befindet . Diese Person hat auch die Kleidungs¬
stücke der Oberst an einen Händler verkauft , wo sie be¬
reits aufgefunden wurden . Der Verhaftete will die
Sachen von einem ihm unbekannten Manne erworben
haben . Die Untersuchung in dieser Angelegenheit ist
noch nicht abgeschlossen . "Es handelt sich bei dem Er¬
mittelten um den Monteur Adolf Bauer aus Berchtheim
bei Würzburg , der nach langem Leugnen sich unter der

Wucht des vorgebrachten Beweismaterials zu einem Ge¬
ständnis bequemte . Er will die Käthe Oberst , mit der
er seit April in Beziehungen stand , nicht mit Ueberlegung,
sondern im Affekt getötet haben.

Cassel, 28 . April . Heute früh gegen 1/26 Uhr brach
in der Papierfabrik von Staffel in Witzcnhausen ein
Brand aus , der die ganze Fabrik vernichtete . Sämtliche
Gebäude sind niedergebrannt , so daß der Betrieb aufge»
geben werden muß . Dadurch werden etwa 200 Arbeiter
brotlos.

v Keine Impfung an der österreichischen (ftre »*«.
Wie bei verschiedenen Kurverwaltunqen und Fremdenver»
kehrsoereinen ulw . mehrfach einlaufende Anfragen be¬
weisen , herrscht in manchei^ Kreisen des reisenden Publikums
die Ansicht, aus dem Deutschen Reiche kommende Fremde
inüßten sich an der österreichischen Grenze einer Schutz«
impfung gegen Cholera und Typhus unterziehen . Dieses
Gerücht entbehrt jeder tatsächlichen Mundtage : an keiner
Grenze finden derartige Jmpsung « , statt , zu welchen auch
kein Hlnlaß vorliegt . Unerläßlich dagegen ist zum Über-
schreirm der Grenze (sowohl bei Reisen aus dem deutsctzm
Reiche nach Österreich , als auch bei solchen von Österreich
nach dem Deutschen Reich) ein ordnungsm .' ßig visierter
Reisepaß.

O 4000 Zentner Mehl zuviel verbacken! Eine kaum
glaubliche Feststellung ist im Bezirk Auerbach im Vogtland
gemacht worden . In einer unter Vorsitz des Amtshaupt-
manns Dr . Grille abgehaltenen Bäckerversammlung wurde
festgestellt, daß im Kommunalverband Auerbach allein ,m
Atonal Februar weit über 4000 Zentner Mehl mehr ver¬
backen morden sind, als nach den behördlichen Anordnungen
zulässig war . Im Monat März sind immer noch reichlich
800 Zentner zuviel verbacken worden ! Und das alles,
trotzdem gerade in dem genannten Bezirk verschiedene
Bäckereien wegen Verstoßes gegen die Mehlverordnimgen
geschlossen oder sonstwie bestraft worden sind. Es scheint
doch, als ob eine viel schärfere Aufsicht erfolgen müßte
mit den entsprechenden Strafen.

O Schreckliche Tai eines Fünfzehnjährigen . In
Goslar verschwand am Ostermontag im Sanatorium
Theresienhof der 4V2 iäbriee Knabe Leonhard Bettels aus
Hannover , der mit seiner Mutter und tei' iem Vater dort
weilte . Der Vater war im Kriege verwundet worden
und sollte sich erholen . Jetzt ist als Mörder d-s kleinen
Bettels der damalige Heizer des Sanatoriums , der
15jährige Rudolf Hagemann , entdeckt und verhaftet
worden . Er legte folgendes Geständnis ab : Der kleine
Leoithard Bettels sei am Ostermontag , wie schon früher
manchmal , mit ihm in den Heizraum des Sanatoriums
gegangen . Er , Hugeniann , habe dann an dem Ofen der
Z . iitralyeizung hantiert und mit einer langen Stange das
Feuer geschürt. Tann habe er das Schüreisen an die
Wand gelehnt . Plötzlich, während er noch weiter am
Ofen zu tun hatte , sei das glutheiße Eisen umgefallen und
habe den kleinen Jungen , der hinter ihm stand, getroffen
und mit umgerissen . Mit einem Wehlaut sei das Kind
umgesimlen . Zuerst habe er ihm im ersten Schrecken, um
das Kind am Schreien zu verhindern , ein Taschentuch in
den Ainnd gestopft und dann habe er ihn in das Feuer¬
loch geschoben. Nachdem er dieses Geständnis abgelegt
hatte , fie! der junge Bursche odnmächtig um. Dosirtde
wiederholte sich bei einer späteren Vernebinung Die
Uiilersuchung muß ergeben, ' ob man es mit einem
Geisteskranken zu tun bat . wie man fast vermlnen muß.

© Tie Lebensn itteluot tu Rußland w>' d immer
größer . Nach dem „Rusko e Slowo " find un
verneinent Rjäsan an Lebensiwtteln nur noch Karloffeln
vorhanden . In vielen Gemeinden reicht der Vorrat an
Lebensmitteln nur noch für einen Atonal . In Kursk ist
der Letiieb der größten Aiühle wegen mangelnder Ge¬
treide - und Kohlenzu ubr eingestellt worden . In Wladi-
kawkas herrscht vollständiger Mangel an Zucker und Fett.
Nach bei „R etsch" spitzt sich die Kohlenfrage in Peters¬
burg immer mehr zu. Bei einem täglichen Bedarf von
25 000 Pud wercken mir 2500 Pud angeliefert . In der
Stadtverwaltung besteyen ernste >L>orgen hinsichtlich der
Aufrechterha .tung des Betriebes der Wasserleitung , da die
Vorhand neu Kohlenvorräte nur noch bis zum 28. Mai
ausreichen . Auch die Teevorräte werden infolge Aus¬
bleibens der Zufuhren aus Archangelsk knapp.
kleine ^ »ges - Lhronik . ■

Dresden . 23. April Beim Auspichen eines groben.
200 Hektoliter fastenden Fast' es in einer Bautzeuer Brauerei
ervlodierte der Pichapparat , und die siedende Maffe ergoß
sich über die Arbeitenden . Zwei Arbeiter wurden sofort ge¬
tötet . zwei andere sch-ver verletzt ins Krankcnbaus gebracht.

Ratibor . 28. A^ril . Hier tütete der Kce'isausschußsrkretär
Ullrich im Dienstzimmer des LandiatSamtes seinen Stell-
Vertreter , den Kreisausschubasfisteuten Poreniba . durch zwei
Revolverschüsfe.  Der Grund zur Tat ist nicht aufgeklärt.

Krakau , 28. April . Als in den letzten Tagen in Wieliczka
eme Besichtigung der Salzwerke stattsand . kippte infolge
Ubcrfullilng die Fähre um und etwa 60 Personen fielen in
den Salzteich . Die Mehrzahl konnte sich retten : sieben
Personen jedoch ertranken . Die Leichen wurden geborgen.

Hua dem GericbtsfaaL

o § fiLr J!itK «ri . s - «e»anqeurn
k »" §dnle . Die Verhandlung oe -m den englischen Kriegs,
gefangenen Strabenbahnsckp ,er William Lonsdale oer
wegen tätlichen AngnU gegen einen Vorgesetzten im Dienst
im Gefangenenlager Doberitz vom Oberkrieasgericht zum
Lode verurteilt worden war . gelangte vor dem 1. Senai
des Relchsmiliiärgerichts zur Verhandlung . Der Sena,
verwarf die Rems on des Angeklagten . - Der Verhand ' una
mokmte im amtl chen Anstrage ein Vertreter der amrrt°
'aniscbcn Botschaft bei. Das Urteil bed^r ;u «ets « «UH»
treckt» >g auch der B»stätigung durch den k- >'*r

Vor
Der üorpedö.

Dr . Ludwig Staüy -Friedenau.
Die Torpedierung und Versenkiwq

des französischen Panzerkrei -zers „Leon
Gambetta " im7 Ionischen Meer wurde
vom österreichischen Unterseeboot . V
unter dem Kommando des Linien¬
schiffsleutnants Georg Ritter v. Trap»
bewirkt.

In dem stentigen Weltkrieg zur See ist eine Waffe,
der inviiröa , zu einer Bedeutung gelangt , die noch vor
kurzer Zeit selbst osn den Marir .elachleuten nicht voraus-



gesehen wurde . Während noch im russisch-japanischen
Krieg der Torpedo als Waffe zweiten Ranges galt,
trotzdem schon damals eine Anzahl russischer Kriegsschiffe
durch Torpedos vernichtet wurde, ist heute der Torpedo
zur Hauptmasse der Marine geworden, weil er die Waffe
der Unterseeboote ist, und daher nur mit seiner Hilfe der
gewaltige Handelskrieg gegen England geführt werden
kann. Da aber über diese moderne Waste im großen
Publikum noch manche falsche Ansicht verbreitet ist. wollen
wir sie kurz im allgemeinen schildern.

Schon seit ungefähr 300 Jahren sind die Techniker der
Marine darauf ausgewesen, Apparate zu ersinnen, die
mit Explosivstoffen gefüllt unbemerkt an ein feindliches
Schiff herangebracht werden sollten, um dasselbe in die
Luft zu sprengen. Man baute mit Pulver gefüllte Ge¬
fäße. die mit einem Uhrwerk versehen waren, das nach
einer bestimmten Zeit die Explosion hervorriei: man ver¬
suchte diese Apparate auf die verschiedenste Weise an daS
feindliche Schiff heranzubringen, indem man ixe entweder
von einem Tauchboot aus oder mit langen Stangen oder
Schleppleinen an dq̂ Schiff führte. Alle diese Spieren
und Schlepptorpedos hatten aber nur geringen Wert, da
sie nur aus unmittelbarer Nähe des anzugreifenden Schiffes
verwendet werden konnten und deshalb fast immer vom
Feinde bemerkt wurden. Ganz anders wurde es aber,
als es zu Ende der sechziger Jahre des vorigen Jahr-
bunderts gelang, einen Torpedo zu verfertigen, der von
einem Schiffe auS auf ein bestimmtes Ziel abgeschoffen
werden konnte. Dieser sogenannte Fischtorpedo
bat sofort alle anderen Arten verdrängt und ist
seitdem in allen Marinen der Welt eingeführt worden,
und wenn auch im Fortschritt der Zeit manche Ver¬
änderungen in Bau und Ausrüstung vorgenommen
worden find, die Grundidee ist dieselbe aedlieben.

Der Fischtorpedo hat die Gestalt einer an beiden
Enden zugespitzten Zigarre und besitzt bei einem Durch-
mefler von 35—45 Zentimeter eine Länge von 5—7 Meter,
er ist also ein sehr ansehnliches Geschoß. Er wird, um
dies oorwegzunehmen. aus einem sogenannten Lancier¬
rohr vom Schiffe aus abgefeuert und zwar naturgemäß
nicht durch Pulvergase , sondern durch zusammengepreßte
Luft, die den Torpedo aus dem Rohr herausschleudert,
wobei gleichzeitig der Mechanismus des Geschosses selbst
in Tätigkeit gesetzt wird. Die Lancierrohre können sich
auf Deck der Kriegsschiffe, also über dem Waffer und im
Schiffsraum unter der Wasseroberfläche bestnden, in,
letzteren Falle sind sie bei Nichtgeoiauch natürlich durcl,
einen Schieber wasserdicht geschlossen. Der gewöhnlich
aus Hartbronze gebaute Torpedo zerfällt in eine Reihe
von einzelnen Abteilungen. Der zugespitzte Kopf trägt
einen Schlagbolzen , der beim Auftreffen auf die Wand
des feindlichen Schiffes die im Kopfteil liegende Spreng¬
ladung, aus 50—lOO Kilogramm feuchter Schießbaum¬
wolle bestehend, zur Ervlosion bringt. Hinter der Ladung

liegt die Preßluftkammer, die die Preßluft von etwa 100
Atmosphären Druck enthält, wodurch die Propeller
des Torpedos in Tätigkeit gesetzt und gehalten werden.
Hinter dieser Kammer befindet sich der Rauni mit dem
Gewicht und einem lehr wichtigen Instrument , den,
Gyroskop. Das Gewicht ist mit dem Horizontalsteuer am
Schwanz des Torpedos verbunden und es hat den Zweck,
den Torpedo aus seiner Fahrt immer genau in derselben
Wassertiefe zu halten, auf die er eingestellt ist. Wird das
Gewicht so bemessen, daß der Torpedo z. B. fick, 5 Meter
unter den, Wasserspiegel befindet, so bleibt er auf seinem
ganzen Weg infolge dieser Gewichtslage in derielben
Liese. Das im gleichen Raum befindliche Gyroskop be¬
steht aus einem schweren Schivungring, der in kardanischen
Ringen hängend, sich beim Abfeuern des Torpedos un¬
geheuer schnell um seine Achse dreht und nun nach dem
Gesetz des Kreisels diese Stellung beibehält bzw. benrebt
ist, immer in diese Stellung zurückzukehren. Wird der
Torpedo durch irgendwelche Ursache» von seinem geraden,
ihm gegebenen Weg abgelenlt, so hat der kreisende Ring
das Bestreben, in die alte Lage zurückzukehren, und da er
mit dem Seitensteuer verbunden ist, so wirkt er auf dieses,
daß der Torpedo bald wieder die ursprüngliche Richtung
annimmt und so seinem Ziel zustrebt. ,

In der Abteilung hinter dem Gyroskop liegt die
Maschinenkammer mit der Maschine, die durch die Preß¬
luft in Bewegung gesetzt wird und die Propeller an,
Schwanzende des Torpedos treibt. Diese Propeller sind
kleine Doppelschrauben, von denen die eine sich links
herum-, die andere rechts herumdreht und die dem Geschoß
eine Geschwindigkeitvon etwa 60 Kilometer in der Stunde
geben. Der Torpedo durcheilt also einen Weg von
3000 Meter in ungefähr 3 Minuten. Wenn wir nun noch
die vor den Schrauben liegenden Horizontal - und Vertikal-
steuer nennen, danü haben wir im allgemeinen die ganz«
Zusammensetzung des Torpedos vor uns . die viel tunst,
voller ist. als uns die glatte Außenseite vermuten laßt
Ein Torpedo wiegt ungefähr 800 bis 1000 Pfund und ei
kostet ungefähr 10 000 Mark. Der Torpedoschuß ist alsr
ziemlich teuer, aber wenn er sein Ziel erreicht und en
feindliches Schiff vernichtet hat er den Feind um dar
Vielhunderlfache seines eigenen Wertes geschadet. (KK.

Wiesbaden , 28. April . Viehhof-Marktberlcht. «.
lieruna . Es waren aufgetriebe» : 3t Ochsen. 8t Bullen
und Färsen, 422 Kälber, 11 Schafe, 798 Schweine/"'«
50Rilo Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 96 - 112, 2 sQ™
Bullen 1. Quai . 96—100, 2. 00- 00. Färsen und RiZ ' „

90—98, Kälber 1. Qual . 113—117, 2. 110—ijg 1 >95—104, 2. 90—93, Kälber 1. Qual . 113—117, 2. 110—,, » »
103 Mk. Schafe (Mastlämmer ) 00—00 Mk. Schweine diz
Lebendgewicht 115—118. uuter 100 Kg. Lebendgewicht

Frankfurt a . SB., 26 April . Viehhos-Marktberi^
trieb : 1545 Rinder, 164 Ochsen, 88 Bullen . 1293 Kühe
41 Schafe und Hammel, 1626 Schweine. Preis pro 9,,!.^
_TS ;« titr rrrhtnpmtfht ftnh ingewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in H "'
gesetzt] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten f
4—7 Jahre alt 60 bis 66 [112 bis 116s, die noch nichro?,
ungejochte 00 bis 00 [00 bis 10], junge fleischige nicht ,
und ältere ausgeinästete 55 bis59 [100 bis 105], mäßig geniikP^
gut genährte ältere 00 bis 00 [00 bis 00], Bullen, nnn°stl>hÜHhf+on förhlnrfuinprfpä 52 57

7 Jahren ' 52 bis 58 [96 bis 102],
wickelte Färsen 47 bis 51 [88 bis 94], ^ältere ausgeniä
wertes wenig
47 bis 61 [88 bis 94], mäßig genährte Kühe und Färsen z,
[74 bis 88], gering genährte Kühe und Färsen 29 bis 36 [(£ «
Kälber, feinste Mastkälber 00 dis 00 [00 bis 00], mittler,,
und beste Saugkälber 60 bis 64 [100 bis 107], geringere
gute Saugkälber 56 bis 60 [93 bis 100], geringere Saugkalb-,^
55 [88 bis 93]. Schafe, Mastlämmer und jüngere MaM
00 bis 53 [115 bis 119]. Schweine, ^oollfleischige bis ju
Lebendgewicht 100 bis 105 [124 bis 128], oollfleischige über
Lebendgewicht100 bis 105 [124 bis 128], fleischige unter
Lebendgewicht 95'/, bis 104 [110 bis 115],

Köln , 26. April. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben .
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 756 Färsen und Kühe
000 Weidetiere), 148 Bullen, 926 Kälber, 0V Schafe
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen«
b. 70—74, c. 60—66 Mk. Wewetiere 00—00 Alk. Färsent
a. 68—70, b. 62—67, c. 55 - 61 Mk. Weidetiere 00—90M ',
a. 58—63, b . 52 - 56 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht-' ,
Doppellender 00—00, 1. Quai . Mastkälber 62—68, 2. Cuois
und 1. Qual . Saugkälber 56—60, 3. Qual . Blast- unb sl
Saugkälber 48- 55 Alk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. &§
gewicht: Schafe : a. 00—00, b. 00—00, c. 00 —00 Mk. gj
von 80—100 Kg. Leben dgewich! 96 —100, 100—120 Kg 102—1:
bis 150 Kg. 102- 112 Mk.

ßandele -Zeituncf. [
Berlin , 28. April. iEchlachtviehmaikt .) Auftrieb:

870 Rinder. 1935 Kälber. 948 Schafe/ 13 632 Schweine. —
Preise (die eingeklanimerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber b) 133
bis 138 (80- 83), C) 110- 125 (66- 75), d) 102- 114 (58- 65),
e) 78—100(43—55). - 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine: c) —
(100), d) - (100- 110), e) - (80- 100). 0 - (98- 102). —
Marktverlaus: Rinder unverkauft. — Kälber lebhaft. —
Schase glatt . — Schweine geräumt.

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt für den 'Monat nur 50 Psg . (ohne Bri«>
Bestellungen nehmen alle Postanstaiten , Briefträger , uns,
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg «ntoegen.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich: :
kdeoilot Mretztziidel[in H a che n b >>r a.

Das Berzeicknis der steuerpflichtigen Hunde-
befltzer pro Rechnungsjahr 1915 liegt in der Zeit vom
29. April bis 6. Mai 1915 zur Einsicht der Besitzer im,
Rathaufe offen.

Hachenburg, den 26. April 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

20 Mark

Wir empfehlen:
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie
Iuckerfutter.

Zugketten
wieder etngetroffcn.

in Worten Zwanzig Mark  habe ich für unsere Krieger
und deren Angehörige von dem Schreiber des „Eingesandt"
in Rr . 95 des „Erzähler vom Westerwald " ansgehändigt
bekommen . Ich spreche für diese Spenden herzlichen
Dank aus.

Hachenburg, den 29. April 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Fernsprecher Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald).
Futtermittel -, Dünger - u.
Baumaterialien - Lager . \
Uerkaufv Maschinen aller Jirt.

€ . von Saint George
Hachenburg.

Jur gefälligen Beachtung!
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Hachenburg und

Imgegend , besonders meiner werten Kundschaft, teile ich
ngebenst mit , daß ich während meiner Dienstleistung im
Heere in meiner

Zahnpraxis
durch Herrn Dentist Ehrenberg von Diez vertreten
werde . Derselbe ist jeden Samstag in meiner
Wohnung von morgens 8—6 Uhr nachmittags zu sprechen
und wird sämtliche Zahnarbeiten , wie

Zahnziehen , Plombieren , Nervtöten
Anfertigung künstlicher Zahne nnb Gebisse

sowie alle Umarbeitungen
in gewissenhafter und zuvorkommender Weise für mich
ausführen.

Ich bitte mich auch weiterhin zu unterstützen und
halte mein Zahnatelier bestens empfohlen.

Franz Adam, Zahn-Atelier
ßacfienburg, neuer Muckt.

Herren-, Bildchen-
und Knaben-Rnziige

Firniß
Farben

Lacke

Reklame - Angebote
die in Bezug aus Stoff , Schnitt , Verarbeitung und Preiswürdigkeit

m  kaum zu überbieten sind.

zu haben bei
Hart Dasbach, Dro

Kachenbar«.

Olir liefern auch diesmal den Beweis
unübertrefflicher CeiflunasfäbiflKeit.

Besichtigung ohne Kaufzwang.

P. Fröhlich

!Avril
) an

-JHIÜC
&r Rr
' Die
itUfea
iien v-
;2H>rU-
i die st

Die
§in

WTB8

an.
:e: A
Fla:

if[e. Nac!
Hetso

jckcnkö
:Steenj
fest i

von
recht«

item£
der (

rein älterer Mann fud
: Führung seines
eine weibliche Person in|
von 45—55 Jahren.
Handlung wird zugesichert

Angebote an die Geschäft
d. Bl. erbeten.

den
von
;rabc

fhielteni
Gegenar
ei Ser

F>
oischm

die di
erfolg!

| ein fein
sKämpfe,
i haben

dar
lverlor

^ Küst,
wurl

r
-StBa

tn die ii

Berliner Kilians, Mrti
Wilhelmstratze , im früheren „Nassauer Hof".| Wilheln

%=

unterI
I geschmackvoll od. ?esĉ kIN
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